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Die hier angezeigte Schrift ſoll „Ein Verſuch ſein, den neueſten
Reſultaten der rationaliſtiſchen Forſchungen proteſtantiſcher Theologen und
der von ihnen beeinfluſsten juriſtiſchen Wiſſenſcha mit der Sonde der auf
poſitivem kirchlichen Boden ſtehenden Kritik näher zu reten.“ Sie will
ſich begnügen, „mit Andeutungen, die auf Vollſtändigkeit weder bezüglich
der beſprochenen Anſchauungen, noch bezüglich de beigebrachten Beweis⸗
materials Anſpruch erheben“ (Vorwort). Eine beſcheidene Selbſtanzeige!
Zu beſcheiden für eine mit 0 viel lei und Verſtändnis gearbeitete Schrift
voll des gediegenſten Gehaltes.

Ausgehend von modernen Anſchauungen über Kirchenre I) Methode (II)
und Geſchichte des Kirchenre faſst der Auctor einen gleich ypiſchen
Ausdruck ſolch moderner Geiſtesrichtung auf dem Gebiete der Kirchenrechtswiſſen—
ſchaft beſonders ins Auge, nämlich den paradoxen Satz de Kirchenrechtslehrers
Sohm (Leipzig) „Das Kirchenrecht mit dem Weſen der Kirche u der
ſpru IV) em verden gegenüber geſtellt die Fragen: „Was iſt die Kirche?
und was iſt das Recht? ſt un Ahrhei wiſchen beiden ein Widerſpruch?“ (P 26)
Die gründliche Beantwortung dieſer Fragen und VI) dem Schluſſe
Nur ein falſcher Begriff der Kirche und ein alſcher Rechtsbegriff konn Urſache
ſein, einen Widerſpruch wiſchen Kirche und Recht 3u finden. Die iſt eine
vollkommene Geſellſchaft und darum fordert ſie ihrem Weſen nach eine echts⸗

nung
Könnte man es vielleicht als eine Art von Wiederholung reſp als eine ren

nung des Zuſammengehörigen beanſtanden, daſs im etzten (VII.) Abſchnitt noch aus
führlich der Charakter der Kirche als einer vollkommenen Geſellſchaft aus den
verſchiedenen Beweisquellen begründet wird, nachdem ſchon Iim ni der
egriff der Kirche und eben auch ihre igenſchaft einer SOcietas peérfecta erörter
iſt; mo in dem genannten letzten Abſchnitt und auch bei Behand—
ung des Geſellſchaftsbegriffes mit Rückſicht auf den ausgeſprochenen ve einer
„Kritik moderner Anſi

en

10 doch ein Zuviel poſitiver Entwicklung finden
die Abhandlung (rlter. dadurch ni Wert Ind Verdienſt.

Dieſes Verdienſt beſteht vor allem darin, daſs der Herr V erfa ſſer,
der juriſtiſch geſchulte Theologe“, wie ein Moderner ihn wünſcht um
mit ſolcher Entſchiedenheit hinweist auf die Unverrückbaren Grundpfeiler der
Kirchenrechtswiſſenſchaft: Die Natur der Kirche und die des Rechtes, und
mit olcher Gründlichkeit jede „Conſtruction“ als hinfällig bloßlegt, die
nicht auf dieſem Fundamente ſich erhebt. „Das wichtigſte In die Grund  2  2
anſchauungen“, ſo agen wir auch mit dem Verfaſſer (5 26); olange
dieſe Grundanſchauungen, wie ſie die Glaubenslehre Hietet über das Weſen
der Kirche und eine geſunde Philoſophie über Geſellſchaft und echt, nicht
erkannt und anerkannt werden, ſo ange Ird auch das Kirchenrecht nicht
verſtanden und ſo, wie es ſein 0.  , vertreten werden können. Der Ver
faſſer hat nach dieſer Richtung gewiſs tüchtiges geleiſtet zu Lehr und Wehr
Mögen ſeine Ausführungen die wohlverdiente eachtung finden nich bloß
im egneriſchen Lager, ſondern auch in den Reihen der Freunde Sie könnten
auch hier noch manches beſſern helfen. Ausſtattung und Genauigkeit des
Druckes laſſen nichts zu wünſchen übrig

Eichſtätt. Di Kiefer, Docent Lyceum.
3) Thomae Aquinatis de septem donis piritus

Sancti doctrina proposita et explicata IDr GCarolo Weilss
Et Capellano aulieo et direétore Spirituali Et T. Subli—
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mioris presbyterorum educationis Instituti ad 8. Augustinum
Vindobonensis. Cum approbatione archiepiscopali. Viennae,
1895 TVy  7*73  PiS 0ffeinae Ambrosii Opitz Apud M Mittermüller,
8 Sedis Apost. Übrarium, Salisburgi. 8⁰ und 209 S.)
Preis 2.— N 3.60

Wie der Auctor elbſt In der Vorrede rklärt und te ſchon der
te ſeines W  erkes ſagt, iſt ES ihm bei ſeiner Arbeit arum zu thun
geweſen, die Lehre des hl Thomas über die ſieben Gaben des hl Geiſtes
darzulegen, ſie erklären und womöglit weiter auszubauen. Die Auf
gabe, die ſich der Verfaſſer geſtellt, — ihm glänzen gelungen.

Das ganze Werk zerfällt In zwei Theile. 9—  n rſten, dem eine Einleitung
vorausgeſchickt iſt, Dtu Üüber die ſieben Gaben des hl. Geiſtes In genere 9E
an  E. und C behandelt: notio 0O2l 1 genere, divisio donorum Spiritus
Sancti, differentia virtutibus, necessitas donorum, materia donorum IN genere,
Convenientia numeri septenarii, ODheRUS CUM charitate, aequalitas donorum,
cCOmparatio inter 8 comparatio UIII virtutibus. quod remanent V patria,
Sancti habeant.
denique, quomodoj dona spiritus Sancti 0 beatitudines et frucétus Spiritus

Im zweiten Theile ſpri der Auctor über die Ona Spiritus Saneèt!i u
sSpéecie. Hiebei etzt 7 immer zuerſt das Weſen der betreffenden abe des

Geiſtes auseinander und geht ſodann auf das Verhältnis derſelben zul M˖
ſprechenden beatitudo oder eventuell entſprechenden fruetus Spiritus Sancti
und immer um vitium Oppositum ütber. Den Schluſs der Abhandlung bildet
ein herrlicher Epilogus, In welchem der Verfaſſer die onher und Größe der
Hliatio divina beſpricht, indem nochmals uſammenfaſſen das Verhältnizwiſchen gratia sanctificans, virtutes infusae und důeona Spiritus Saneti Qus
einanderſetzt, wohl erkennend, daſs niemand imſtande ſei, alle dieſe Abgründe
der Wirkungen des Geiſtes der Liebe aufzuhellen, weshalb mit dem Apoſtel
( COr V., ausruft: „Oculus 0 vidit NEGC auris audivit NeEC V C0OT homin
ascendit, d4uae praeparavit Deus lis, qui diligunt 1llum“.

Dr Karl Weiß hat ich mit dieſem ſeinem Erſtlingswerke auch die
erſten Lorbeeren Errungen. Die ganze Abhandlung über die Septem dona
Spiritus Sancti iſt nicht bloß erſchöpfend, ſondern zugleich auch In jeder
Beziehung gelungen. Da der Verſaſſer die Lehre des Thomas darlegt,
ſo iſt oh von elbſt verſtändlich, daſs ſeine Schreibweiſe die Thomiſtiſche
iſt IDr. Karl Weiß erweist ich iberall als feiner und ſcharfſinniger Kenner
des Thomas. Das Werk iſt durch markante Kürze, logiſche Präciſion
und dogmatiſche Correctheit ausgezeichnet. Wa uns beſonders0 bei
der Lectüre dieſer Schrift, Qr der Umſtand, daſs der lateiniſche Styl Iin
demſelben frei iſt von ſo vielen Barbarismen, die man gewöhnlich nich
entbehren fönnen glaubt, und eine gewiſſe aſſiſche Eleganz verräth.
Wir ſind daher berechtigt, das Werkchen Urzweg eine wiſſenſchaftliche erleé
zu und eS allen Freunden der theologiſchen Wiſſenſchaft beſtens zu
empfehlen.

S Pölten. Theol Et Juris Can. Dir Alois leiſchl,
IO der Dogmatik und ſupplierender Prof des Kirchenrechtes.

Die prieſterliche Thätigkeit des Meſſias, nach dem
Propheten Iſaias (Cap 9 —5 In gemeinverſtändlicher Auslegung
betrachtet von Dr Wilhelm Schenz, kgl geiſtl ath und Profeſſ


